
entfremdend IStes Gegensatz dazu soll die
(CGG1annıno Pıana Arbeit Z priviılegierten Raum werden, VO

dem 24U5$5 das polıtische Ziel der Befreiung des
Menschen verwiırklichen ı1STArbeit Segen der Fluch Dıie Grenzen solcher pOSs1itLven Interpretatio-
NC der Arbeıt sınd aber sehr schnell deutlichdegen und Fluch? geworden Schon Anfang dieses Jahrhunderts
wandten sıch kritische Stimmen das C11NSCI-

LIgE Verständnıs des Menschen als homo faber
un: alles durchdringenden Geist der
Technik. Dıie WENISCH Jahre, die seıtdem NASI NO
SCIL, eNUgLCN, da{ß WIT merkten, WIC prophetisch
diese Stimmen In der Tat o1Dt CS der

Es 1ST tür die westliche Kultur typisch da{ß S1IC Entwicklung der industriellen und der ach-
ıhrer Haltung der Arbeıt gegenüber dauernd industriellen Gesellschaftt mehr Faktoren,
7zwıischen WCI Extremen hın und herpendelt SO die CI wachsendes un: tieteres Unbeha-
schwankt tatsächlich die Einstellung zwıschen DCH gegenüber der Arbeıit entstehen lassen iıne
der alten tradıtionellen, pessimıstischen Sıcht der zunehmende Pertektion der Urganısatıon der
Arbeit die aut VO Plato exemplarısch Arbeıt führt dazu, da{ß diese Arbeıt mehr
tormulijerten und VO Descartes wiıeder aufge- der Wiederholung gleicher Handgriffe

besteht der Mensch tuühlt sıch VO der TechnikININ kosmologischen un anthropologı-
schen Dualiısmus beruht un vorbehaltlo- manıpulıert un herrscht CIM EINSECLILLS VO den
SC  ; Verherrlichung der Arbeıt als dem Bereich technologischen Möglıchkeıiten estimmtes Ideal
der den Menschen als solchen charakterisıert un des Fortschritts VOTI, das C Möglichkei-

dem der Mensch siıch als Mensch verwirklicht ten der persönliıchen Selbstentfaltung schaf-
Die Entstehung der iındustriellen Gesellschaftt ten,; mehr den Menschen aut unterschied-

brachte Zuerst mMIıt sıch da{ß sıch auch CS wahre, ıchste Weıse Z ekt macht un ıhn
eigentliche Mystik der Arbeıt entwickeln OonNnn- HENE un „ahlreichere Wiıdersprüche hın-
te die estimmten Strömungen des christli- eintührt Die VO allem aut die Entwicklung der
chen Denkens Zustimmung fand Unter dem Technologıe und der Arbeitsorganısatıon
Einflu(ß der großen Retormatoren W ar der «Be- rückgehenden Veraänderungen der etzten Jahr-
rut» auch als C1INEC «Berufung» verstanden W OI - zehnte haben also MEUE Formen der Enttfrem-
den, und 1es hatte dıe Entstehung Arbeits- dung durch die Arbeıt entstehen lassen, die auch
ethik begünstıigt, deren Mıtte die Kontrolle des die entsprechenden psychologischen Phänomene
CISCNCNHN Zeıtgebrauchs und die Abschaffung des der Frustration besonders Unsicherheıit un

die Arbeıitsamkeıt und die Akkumulatıon Überdrufß nach sıch
VO Gutern und Sal die Ersparnıs und (1l nuch- Die heutige Eıinstellung gegenüber der CISCHNECN
VEINMENT; mafvoller Lebensstil standen‘. Arbeıt un: das konkrete Arbeitsverhalten, die

Der Wert der Arbeıt wurde also 1ı mehr oft VO  — Unlust VO tehlender Identitikation MmMIt

betont ob das dadurch geschah daß INan der Arbeıt VO der Neıgung, dem Arbeıitsplatz
ede Tätigkeıt des Menschen Arbeıt NanntTte, oder fernzubleiben oder sıch der Arbeit

ob 18803  _ die Arbeıt 72000 Mıtte des menschlichen entziehen gepragt sınd ZCIpCNH aut subjektiver,
indıvıdueller Ebene, W1CE sehr auch allgemeın, autLebens machte, aut dıe alles andere hingeordnet

werden sollte. gesellschaftlicher Ebene die ehemalıge och-
Zu solchen Prozefß der zunehmenden schätzung der Arbeit erschüttert 1ST Es entsteht

Wertschätzung der Arbeıt ırugen sowohl der der Verdacht, da{ß sıch daran auch
Hegelianısmus als VOT allem der Marxısmus auf Zukunft nıchts andern 5r und da{ß W ITr eher
entscheidende Weıse be1 In SCAHINEN Analyse be- versuchen sollten, den Menschen VON der Arbeit

befreıien, als aut der unertüllbaren Forderungtrachtet Hegel die Arbeıt als Kampf des Men-
schen die aterıe Z  - Behauptung der bestehen, die Arbeit selbst sollte freier zwerden.
CISCHECH treıen Subjektivıtät Fur den Marxısmus Mıt anderen Worten: Man sieht die Arbeit

WENISCI als den Ort dem die CIYCNC1ST die gesellschaftliche Urganısatıon der Pro-
duktion dafür verantwortlich da{fß die Arbeıt persönlıche Identität konstitulert wırd und VO
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dem aus das polıtische Ziel der Veränderung der Die den fünfziger Jahren entstandene
Gesellschaft ı die Wege geleıitet werden könnte. « Theologıe der Arbe1t» War C116 legitıme eak-
Die Krıse die die Ideologie des unbegrenzten t1onNnN darauf S1e Waltr bereıt ausführlicher un:
wissenschaftliıch technıschen Fortschritts gCIaA- gründlicher ber die Welt un: ıhre Gegebenheiı-
ten 1ST un: die Diskussion ber das MITL ten nachzudenken, ıhren pOsSsiıtıven Wert ent-

Ideologie zusammenhängende, letztlich auftf die decken un: die Notwendigkeıt ernsthaften
Aufklärung zurückgehende Verständnıis VO Ra- dieyst:eyzügflyiyc4heg ngagements der Christen -
tionalıtät, ach dem die Vernunft ZU VEiNEN 7zuerkennen“. Die Würde der Arbeiıt wırd

diesem Kontext voll anerkannt enn INa  $ siehtInstrument reduzıert und dadurch eigentlich de-
ogradıert wurde, gehen MIt dem Abschied VO die Arbeıt als den Bereich des menschlichen

«Kultur der Arbeit»‚ VO der Arbeıt als Lebens, dem der Mensch sıch SC1MHET. selbst
Mythos und Wert sıch einher Anstelle bewußt wırd un: das CISCNC Schicksal
Interpretation der geschichtlichen Dialektik als CISCHNCNH Hände In dem technıschen Fort-

dialektischen Prozesses,; dessen Mıtte die schrıtt sieht 1a dıe Vermehrung menschlicher
Arbeiıt steht, richtet Ian dıe Aufmerksamkeıt Erkenntnis,; Weg, aut dem der Mensch der

mehr auf andere Dımensionen der Wahrheıit näher kommt CN Erkundung und
menschlichen Erfahrung WIC CYOS, Spıel est «Enthüllung» der Wıirklichkeit die sıch der
Muße un Freıizeılut 1E werden als alternatıve Umgestaltung eben dieser Wıirklichkeit MItTt Hılfe
Dımensionen des menschlichen Lebens betrach- der VO dem Menschen entdeckten und gENULZ-
OL denen der Mensch SC1M Menschseıin aut ten Kräftte der Natur vollzieht Die Tätigkeit des
authentische Weıse verwirklıicht homo artıfex wırd dadurch da{ß der Mensch sıch

darauftf einlä{st den Kosmos MITL SCINEGT Vernuntt
gestalten, un: nıcht ZOgert NMEUE gesell-Die gespaltene Einstellung und die Wıder- schaftliche Prozesse auszulösen, Z Epiphanıesprüche der christlichen Tradıtion der menschlichen Möglichkeiten

Jene Tendenz, die Arbeit CINSEC1ILLGe- Diese Bedeutung, die der Arbeıt als Selbstver-
der als Verwirklichung der menschlichen Befrei- wırklichung des Menschen un Aufgabe der
uns der als Instrument der menschlichen Ent- Humanısıerung schon ach ıhrer anthropologı1-
fremdung betrachten und dabe!] VO schen Detinıition zukommt findet Rahmen
Extrem 1115 andere allen, kennzeıiıchnet be] der christlichen Otffenbarung ıhre tietste Bestät1-
gENAUCICFK Betrachtung auch die Einstellung der gun un: Begründung Nach dem Plan (sottes 1ST
christlichen Tradıtion gegenüber der Arbeit der Mensch berufen, MI1 SCINCT Arbeıt (36ttes

Lange eıt hat auch das kıirchliche Denken Schöpfungs- Heiıls un: Erlösungshandeln
dem Einflu{(ß der herrschenden Kultur die vollenden, sıch selbst als Person der Beherr-

Arbeıt NEQALLV und pessimıstısch eingeschätzt, schung der Natur verwirkliıchen und sıch
ıhr Nur Fluch un: C1INEC Strate für dıe Suüunde gleichzeıtig durch dıe Suche ach gerechteren
der ersten Menschen gesehen un sıch überhaupt und soliıdarıscheren Beziehungen den anderen
1Ur individualistischer und spirıtualıstischer Autbau der Gesellschaft beteiligen So
Perspektive MIT ihr auseinandergesetzt Es tehlte «wırd die Arbeıt die der Christ ach dem VO

ıhm erlernten Katechismus un: der VO ıhmjedes Verständnıis der Arbeit als ders
e  e} Verwirklichung objektiver Zıele, als der gelebten Frömmigkeıt 1LL1UT als C116 mühselıge, <1:

Schaffung estimmten Umwelt be- Schweifße SC1INCS Angesichts» auszutführende AA
materieller Bedingungen, denen der tigkeıit als Strate für e1in mMYStEr10SCS, kollektives

Mensch auch besser Bedürfnisse befriedi- Vergehen (man lese darauthın dıie homiletische
SCN, Kultur entwickeln und sıch selbst als Lıteratur des Jahrhunderts verstehen onn-
DECISLLIZES Wesen verwirklıchen ANnnN uch 11anNn- L, 1aber AaUus der Perspektive der der
gelte CS jeder geschichtlichen Betrachtung der Schöpfung angelegten Potentialıtät ZuUur Weıter-
Arbeıt die völlig unabhängıg VO ıhrer soz1ı1alen entwicklung dieser Schöpfung gesehen In dieser
un:‘ materiellen Bedingtheıt verstanden wurde Perspektive 1ST der Mensch MAIE SC1INECN schöpferı1-
Folglich hatten die christliche Ethik und Spirı- schen technıschen un: wirtschaftlichen Fähig-
tualıtät eın Auge für den objektiven Erfolg der keıten Partner Gottes, oder, das biblische
Arbeıt sondern e  TEn sıch L1UTr tür die Wort gebrauchen, Ebenbild (sottes Man dart
subjektiven Absıchten der Arbeitenden ohl behaupten da{fß die Theologıe durch dieses
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korrigierte Verständnis der Kıgenart und der der Ort dem sıch die Entfremdung des Men-
Funktion der Arbeit be] der Gestaltung der Welt schen durch die Sunde deutlichsten Die
wıeder Z vollen Wahrheıit über die Schöpfung Begriftfte, die die Bıbel ZUT Bezeichnung der Ar-
gefunden hat Im Gegensatz Spirıtuali- eıt verwendet sınd jer sehr autschlufßreich
BaTt die den Schöpfungsbericht des Buches (sene- Diesbezüglich bemerkt Chenu <In diesem ele-
S15 ausklammerte und das gesamte Mysteriıum Bereich der 1aber schon C1HE Fülle
des Christentums ausschließlich AaUS der Perspek- Bedeutungen aufweilst mMu 1194  > auch die Z W Ee1
Live der Erlösung interpretierte, werden heute Worter S$ITLU1LETFCN, dıie der Sprache der Bıbel
dank der Wertschätzung der Arbeit die A4aZu dienen, die Arbeıt benennen mela’haäh
Schöpfung und die Inkarnation als die ZWECI1 bezieht sıch autf die Werke der Schöpfung, aut die
Seiten Heıilshandelns (sottes be- Gegenwart (sottes der Geschichte un: aut die
trachtet un! hervorgehoben, wobe!ı die Inkarna- Verwirklichung SC1INCS Heılsplanes, die schon
L10N hre Begründung darın tindet da{ß S1IC CIiNE Tag der Schöpfung anfıng aAbodah heißt [Dienst-

Schöpfung» 1ST >> barkeıt Sklavereı, einschliefßlich der Unterwer-
Das Zweıte Vatiıkanum hat diese Theologıe tung durch Nebukadnezar Das Sıch ber-

offiziell aufgenommen un: bestätigt [ )as Konzıil schneıiden dieser beiden Sıchtweisen der Arbeıt
sıeht dıe Arbeit mZusammenhang MITL der ıhre ZEDENSECLLLZE Vermischung Spiel der
«Neuheıt die das Christentum » MIt der Paradoxe entspricht dem (sesetz der Geschichte
Berufung des Gläubigen, dem Autbau selbst die freı 1ST und doch festgelegt als un w 1-

Welt mıtzuarbeıten, der die Beziehun- derrufliches Schicksal waltet un: dennoch VO

SCHh der Menschen untereinander und ıhre Bezıie- freiıen, unbedingten Gerechtigkeit
hung MITL der Natur ıhren ursprünglichen Stellen- wırd Ahnlich haben auch dıe Propheten die
wert wıedergewınnen  Yn  6 un die Fülle ıhrer Bedeu- Zweıiseıutigkeit der Arbeıt gesehen S1e 1ST e1in

tung verwirklichen®. Dıienen, wodurch der Mensch seiNer Würde ent-
So wurden die Grundlagen datür gelegt, da{ß spricht und SIC verwirklicht aber SIC 1ST auch WI1C

die Thematık der Arbeıt MTL der der Geschichte Fließsand dem der Mensch elend versinkt
Zusammenhang gesehen wırd ıe nachkon- uch das Griechische macht ahnlichen

„ılıare Theologıe hat ann auch nıcht Unterschied zwıschen Arbeıten, das GeIN

Sıch Abmühen 1ST Ce1INEC ast der 38528  . sıch N1Eber diesen Zusammenhang VO Arbeıt und (3@-
schichte reflektieren Dabe] hat SIC mehr die entziehen annn ROopLAO, und Arbeıt, die
Problematik der polıtisch soz1alen Dialektik der Wırken;> Schaffen-» 1ST die Freude oibt Ertül-
Gesellschaft hervorgehoben, als die, die MIT der lung bedeutet CIn Weg Z Vervollkommnung
Dıalektik Mensch Natur tun hat 1ST ETQAZOMA »>

[ )as Ite Testament bewegt sıch also 7zwiıischen
beıiıden Auffassungen der Arbeit hın und herAuf der Suche ach Gleich- Wiährend die Priesterschriuft Gen die Arbeıt

%— aut (sottes Gebot zurücktührt S1IC MI (sottes
Dıiese letztere Dialektik schiebt sıch 1aber den Wıirken selbst Zusammenhang bringt und SIC

als das Instrument anerkennt durch das deretzten Jahren aufgrund der nNeEgaALLVEN und be-
sorgniserregenden Folgen oft sıch wıder- Mensch sıch als Ebenbild (sottes verwirklıcht,
sprüchliıchen Manipulatıon der Natur, die sıch hebt die jahwistische Tradıition Gen —R die

Arbeit als Mühsal und Bürde hervor und siehtder schwerwıegenden Auswirkungen ıhrer Eın-
wirkungen nıcht bewulfst 1ST mehr den ıhr die Folge Verfluchung der Erde dıe VO

Vordergrund [)as 1ST dann auch dıe Ursache der Süunde des Menschen verschuldet 1ST und dıe
dafür, da{ß INa  - die Arbeıt WEN1ISCI optimistisch teindlichen Gegensatz 7zwischen dem Men-
einzuschätzen anfangt un ordert Ianl solle schen und der Erde entstehen Aßt
neben den pOS1tULveN Aspekten der Arbeıt doch Gott hatte des Menschen dıe Schöpfung
auch den negatıven mehr Aufmerksamkeıt gewollt Dieser W ar berufen, SIC tuür sıch ZUNRULZeG

machen und bewahren (Gsott SEeiIzte denwıdmen
UÜbrigens auch die Botschaft der Often- Menschen den Garten, «damıt C: ıhn bebaue

barung sehr deutlich auf CN solche Doppelwer- und huüte» (Gen 15 Durch diese Tätigkeit
wurde Miıtarbeıter des Herrn be1 seEINETrtigkeıt der Arbeiıt hın Denn für S1IC 1ST dıe Arbeit

sowohl die Fortsetzung der Schöpfung als auch voranschreıtenden Gestaltung un: Vervoll-
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kommnung des Uniıversums. Dıie Sünde 1aber hat Erlösung sieht. uch 1er bewahrt s1e A ıhre
ın die menschliche Erfahrung eın Element des doppelte Eıgenart als menschliche Selbstver-
Bruches und der schweren Spannung hıneinge- wirklichung und als Leiden
bracht, wodurch die Beziehungen der Menschen Die christliche Reftflexion beurteilt sOomıt die
untereinander und ıhr Verhältnis Z Kosmos Arbeıt sowohl pOSItIV als auch negatıv. Dıie Ar-
belastet siınd Dıi1e schmerzliche Erfahrung eıner eıt 1St sowohl der Ort des menschlichen Wer-
Arbeıt, die sıch zudem auch och oft als unerglie- dens und Woachsens als auch der Ort, dem sıch

das Gewicht der Sünde erdrückendsten be-bıg und vergeblich herausstellt, 1sSt für dıe
Menschheıt eıner der Bereıiche, in denen die merkbar macht, nıcht 1Ur weıl die Arbeit mıt
Suüunde meısten iıhren verheerenden Einfluß Mühe un Leid verbunden SE sondern VOT allem
un: ıhre Macht enttaltet. Die Mühsal, die miıt weı]l S$1e die Geftahr der Entfremdung und die
dieser Arbeiıt verbunden ISt, 1St der Preıs, den der Gefahr, 1ın die Ilusıon des Prometheus vertal-
Mensch dafür bezahlen mufß, da{f ıhm die Macht len, iın sıch bırgt. Diesbezüglıch schreıbt tretfend
ber die Schöpftung, die (Gott ıhm gegeben hat, Angelını: «Duie besondere Tätıgkeıt, die die
geblieben 1St Diese Macht besteht 1n seiner Arbeıt SE konstitulert eın estimmtes Moment
Fähigkeıt arbeıiten fort, aber der verfluchte 1MmM Streben der menschlichen Freiheıit ach G:
Ackerboden wıdersteht dem Menschen, und LLUT FEL Zur gleichen eıt zeıgt sıch ın ıhr eıne der
1im Schweiße seınes Angesichts annn der Mensch wichtigsten Gestalten, dıe Jjenes wandlungsfähıge
ıhn zwıngen, Früchte herzugeben (vgl. Gen Betrogenwerden un: Fehlverhalten, das die Sun-
3,17-19) de Adams Wal, annehmen annn Die Arbeit

Das Neue Testament führt Jer übrigens tragt grundsätzlıch dıe Möglıichkeit der Enttfrem-
keinem anderen Ergebnıis. [)as Kommen Jesu dung 1n sıch, denn da S1E och eın Besıtz un
proJızıert auf die Arbeıt die einsichtigen Erklä- eın Genuß ist: sondern eın objektives Mıttel,
rTuNnscChH und die Paradoxe des Evangeliıums. Im in diesen Genuß kommen, un da daher 1in
Neuen Testament wırd die Arbeıt gleichzeıtig ıhr die Beziehung des Menschen Z Welt och
hervorgehoben und 1gnorıert. Ö1e wırd durch das nıcht unmıttelbar mıt dem Sein-tür-sıch- des
Beıispiel Jesu, der Arbeiter (Mk 6,3) und Sohn Menschen zusammenTtällt, 1St ımmer möglıch,
eınes Arbeiıters 9} WAal, und durch das da{(l andere sıch das Ergebnıis meıner Arbeıt
Beispiel des Paulus, der mıt eigenen Händen aneıgnen oder da{ ich selber meıne Arbeit voll-
arbeitete Apg 18,3) un: darauf stolz WAar Apg bringe, ohne S1€e als die meılıne betrachten. So
20,54; Kor 4,12), hervorgehoben. Gleichzeitig besteht grundsätzlıch dıe Möglıichkeıt, da{ der
aber schweıgen die Evangelien auttallend über Mensch arbeıtet und gleichzeıtig seiıner eigenen
die Arbeaıt. Sıe scheinen das Wort oder Sar den Arbeıt ternsteht. Indessen oılt aber auch, dafß
Begriff <Arbeit» nıcht kennen außer ın dem nıcht testgelegt ISt, wıevıele (suter der Mensch
Fall, W \A @) den «Werken» (Gottes die ede 1St, sıch mıt seiner Arbeit erwerben kann, oder da{f
auf die 1L11all achten sollte (Joh SK 6,28), und der Kampf die Hındernisse un dıe Unsı-
außer dem Inweıls aut dıe Vögel des Hımmels, cherheıt, die eınen siıcheren Besıtz möglicher
die «nıcht saen, nıcht EernNTLeEN un keıne Vorräte 1n Güter verhindern oder bedrohen, nıcht klar
Scheunen ammeln» (Mt 6,26), der auf die grenzt werden An (es handelt sıch Jer 1L1UT der
Lilien des Feldes, die «nıcht arbeiten un: nıcht Formulierung ach Z7WEe] verschiedene Dın-
spinnen» (Mt 6,28). ze) Eın solcher Raum der Unbestimmtheıit VCIr-

Be1l eıner solchen Eıinstellung des Christen- führt der Ilusıon glauben, da{fß die Arbeıt
tums der Arbeıt gegenüber handelt CS sıch nıcht eintach alles OSse 1mM Menschenleben beseitigen

eınen Wiıderspruch, sondern 7wel Aspek- oder ıhm eıl schenken könnte: die Arbeıt annn
U eıner und derselben Haltung. Durch das Kom- also 2A0 tühren, da 1INan das betrügerische
IMNCN des Reıiches wırd alles relatıviert, W as siıch Versprechen glaubt: Ihr werdet w 1€e (SOötter
nıcht unmıttelbar auf dieses Reich bezieht. Die Se1N .>>»
Arbeit wırd dadurch nıcht ENtWETLECL, sondern ıhr
wırd ıhr richtiger Stellenwert zugewıesen. S1e E 1INne Wırklichkeit ınnerhalb der Dynamikbewahrt die Bedeutung, die S1Ee ursprünglıch des tryinıtarıschen Geheimnisseshatte, 1aber 1I1Nan versteht erst voll; W as S1€e IS
WENN g  - S$1e 1mM Licht des Geheimnisses C©hristn, Um eınen Weg A4US den VO uns aufgezeichneten

1MmM Kontext der Menschwerdung un der Aporıen {ıiınden, VO denen die gESAMTLE Tradı-
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t1on des Christentums gezeichnet 1sSt und die Arbeıt 1ın eınem Licht erscheinen aßt Das
auch 1in der heutigen gesellschaftlich-kulturellen Verhalten des Menschen sollte nıcht 11UTr auf die
Sıtuation nıcht geringer geworden sınd, mu{fß historische Autgabe abgestimmt se1n, den Kos-
INan dıe Arbeıt noch mehr und noch umfassender 1L1NOS verändern, sondern dieses Verhalten
1im Rahmen der Botschaft des E vange- sollte auch un das 1n nıcht geringerem Maß(ße
lıums betrachten. Mıt anderen Wotten: Wır MUS- dıe Erwartung der Zukunft (sottes als ganz un
SC  - ber dıe Arbeıt Ne  c nachdenken un: uns AI unverdiente 1abe (sottes se1in. Durch die
dabe1 dem Versuch orıentieren, das Geheim- eschatologische Diımension der Arbeıt wırd uns
N1S des dreieinıgen Gottes AaUS geschichtlicher also dıe truchtbare Spannung 7zwıschen der Ar-
und heilsgeschichtlicher Perspektive MC beıt als aktıver Tätigkeıt un der }Kontemplatipnlesen. bewuß_t.Tatsiächlich vewıinnt die menschliche Arbeit
erst dann ıhre volle Bedeutung, WenNnn WIr S$1e VOT Fınıge ethische Folgerungendem Hiıntergrund des ODUS divinum sehen als
ODUS, das VO Vater be] der Schöpfung 1ın Angrıiff Aus einem solchen Versuch, dıe Arbeıt 1mM Rah-
C un VO in Jesus Ve) Nazareth 090l des Mysteriums des Christentums
tleischgewordenen Wort ausgeführt wurde un: verstehen, tolgen einıge wichtige ethische

dem Wırken des Heılıgen Geıistes, der ın Konsequenzen, die D wert sınd, da{f S1e hier, un
der Geschichte Z Autbau des Reiches tatıg 1St, se1 auch 1Ur schematisch, erwähnt werden.
vollendet werden wıird Das Christentum 1STt hıer Erstens mu der Wert der Arbeit al ıhrer
1m vollsten Sınn des Wortes «memorI1a», WGEe- Bedeutung tur dıe Selbstbehauptung und Befre1-
dächtnis»: Es verweıst aut eıne Vergangenheıt, ung des Menschen relatıviert werden. Der
die in der Gegenwart iın eiıner andauernden An- Mensch 1St mehr als seine Arbeıt, und seıne
StIreENgZUNG, sıch schöptferisch der Zukuntt Möglichkeiten der Selbstverwirklichung CI -

öffnen, aktualısıert werden soll Die Arbeit 1St schöpfen sıch nıcht ın der Arbeıit. 7Zweıtelsohne
der Raum, in dem dıe Schöpfung, die In Christus tuührt die Interpretation des menschlichen Lebens
ıhr authentischstes Gesıicht wiedergefunden hat, als eıner Aufgabe für den Menschen dazu, da
durch die Mitwirkung des Heıligen (jeıistes ıhrer auch dıe Arbeıt höher eingeschätzt werden kann,
endgültigen Bestimmung zugeführt wıird der 1aber das bedeutet nıcht, da{fß diese Arbeıt nıcht
Vollendung aller Dınge 1mM Herrn un: der Einlö- gleichzeıt1ig mıt menschlicher Not un: Enttrem-
Sung der vollen Identität des Menschen un der dung tun hat Hıer oilt übriıgens, W 4S

Welt 1in der Einheıt und Gemeiinschatt mıiıt dem Totaro treftend W1€e tolgt beschreıbt: «Die SC
Herrn. marzxıstische Reflex1ion 1St VO der mbı-

Wenn die Arbeıt 1m Licht des trinıtarıschen oultät der Arbeit epragt. SO annn INa  — auch die
Z7wel sehr unterschiedlichen Sıchtweisen der Ar-Geheimnisses HEW verstanden wiırd, bedeutet das
beıt, dıe Marx selbst entwickelt hat, verstehen.auch eıne Rückgewınnung ıhrer Dimensionen als

geschaftener, erlöster un eschatologischer Dort dıie Arbeıt als eıne schöpferische
Wiırklichkeıt, wobel keiner dieser Aspekte gC- Taätıgkeıit sıeht, SIr iıhr Z als vielwertige un
genüber den anderen vorherrscht, sondern S$1e ın vielgestaltige, allgemeın menschlıiche Wıirklich-
eıner truchtbaren dialektischen Beziehung eıt der Bereich seın, 1ın dem sıch der
einander stehen, dıe die Spannungen eıner sıch ogen der praktıschen Möglıiıchkeiten des Indıvi-
vielfach auswırkenden Dynamık werden Jafst, duums Z Ausdruck bringt. Wo aber die

Arbeıt als eıne materielle Notwendigkeıit be-VO der übrıgens auch dıe ZESAMLE menschliche
Erfahrung epragt 1St trachtet, die auch 1ın der nachkapitalistischen

as Hın- un Herschwanken der christlichen Gesellschaft weıterbestehen wırd, verticht CM die
Tradıtion 7zwıischen einer entweder Optimıst1- Überzeugung, da{f S1e VOT allem durch die Ent-
schen oder eıner pessimistischen Beurteilung der wicklung der Technik eiınem iınımum redu-
Arbeıt findet seınen Grund in der einseıtigen ziert wiırd, da{ß der Mensch mit einem ımmer
Betonung der Arbeıt als eıner geschaffenen oder wenıger 1Ns Gewicht tallenden Zeitautwand seıne
als einer erlösenden Wirklichkeıit und VOT materiellen Bedürtnisse befriedigen annn un:
allem in der Vernachlässigung ıhrer eschatologı1- ıhm folglich ımmer mehr Raum bleibt, sıch eıner
schen Dımensıon, iın der S1€ die Fortsetzung des treıen Selbstentfaltung wıdmen. So sınd für
Wıirkens des Geılstes iSt, eıne Dımensıon, die die Marx eiıne schöpferısche Arbeıt un: die Arbeıt,
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die das Instrument ZUr Befriedigungder Bedürft- des Kults, eıt des Geıistes un: folglich auch eıt
1ST, ZWECI1ı unvereınbare Wıiırklichkeiten Die- des Menschen.

Drıttens schließt das alles natürlich keines-Unvereinbarkeit wiırkt sıch dahın AaUs,
da Marx mehr oder WECN1ISCI 1115 Utopische WCOS die Notwendigkeit ernsthaften politı-
ausschweıftt, WEenNnn SCINCNMN Schritten das schen Einsatzbereitschaft und Anstrengung dUS,

die die Arbeit VO den enttremdenden KräftenProblem der Umgestaltung der Arbeit behan-
delt» der Konsumzwange un: der herrschenden Pro-

7 weitens wırd diesem Kontext deutlich da{ß duktionsverhältnisse befreıien 111 1ıne wahre
der tietere Sınn der Arbeit ständıgen Arbeitsethik 1ST nıcht hne CAEG tiefgehende Be-
Dialektik Zzanıschen der eıt der Arbeit un der reitschaft möglıch, ernsthaft die soz1ıalen Syste-n Zeit der nıcht gearbeıitet zırd 7zwiıischen der rage stellen, ı denen diejenıgen, 1e 1
Befreiung der Arbeiıt un der Befreiung VDOon der abhängigen Arbeitsverhältnıs stehen, ı-
Arbeıt gesucht werden mMUu Wer Aut- DG“ mehr geknechtet und ausgebeutet werden, ı
merksamkeiıt CINSEC1ILLS auf der beiden Pole denen die soz1alen und wiırtschattliıchen Gegen-
dieses scheinbaren oder auch wiırklıchen Dılem- un: Spannungen zunehmen nd ı denen
111as ausrichtet verstrickt sıch folgenreiche gedankenlos INIL der Umwelt verfahren wırd
Fehlschlüsse und rrtumer Denn eiNerSeIts 1ST Gerade deshalb 1ST C555 unverzichtbar, da{ß die
die Vorstellung Befreiung VO der Arbeıt Bedingungen geschaffen werden, durch die die
eher G1E Metapher, dıe 11C buchstäblich als luft 7zwischen ZEISLLSCM Leben und wırkliıchem
solche für WiırklichkeitCwerden darf Leben der Gesellschatt überwunden wiırd Vor

allem INUSSCNMN W ITr unls aut GLHG Ethik hın ewe-als die Annäherung C116 möglıche, zukünftige
Wirklichkeit andererseıts bleibt aber die Vor- DCN, die die konfliktuelle Undurchsichtigkeıit der
stellung Befreiung der Arbeıt selbst besten- Welt WIC SIC Wirkliıchkeit IST,

un: die die schweren Probleme der notwendi-falls auch L1UTE Adele Annäherung die Wıiıirklıich-
eıt Grundsätzlıich handelt 65 sıch en doch SCIl strukturellen Retormen heranzugehen bereit

darum, da{fß sowohl der unersetzbare 1ST damıt diese Retormen jedem die Möglıichkeıit
Wert der Arbeit für das Werden und die Enttal- geben, Arbeıt als CI AÄAntwort autf
tung des Menschen als auch dıe Bedeutung der Berufung ZNAT: Freiheit un: Kreatıvıtat verstie-
Muße und der Ruhe, der Erholung un: des hen und auszutühren
Kultes als nıcht WEN1LSCI grundsätzliche Aspekte Als unentwirrbarer::Knoten VO Beifreiung und
der Menschwerdung des Menschen anerkannt Entiremdung ı1ST die Arbeıt dem Menschen
werden Miıt anderen Worten Wır Usscnmn uns der wichtigsten und vorrangıgsten Bereiche, ı
dessen bewulfißt werden da dıe Arbeıt wahr un!: denen 61 beruten ı1ST die schwierige Aufgabe autf
authentisch wırd WECNN SIC Prozef( sıch nehmen, die Konflikte der menschlichen
sowohl der «Selbstabschaffung» als der Selbstfin- FExıstenz C1MC Harmonıie umzuwandeln auf der

Suche nach Einheıit dıe, bıs Z Endedung und wahren Selbstbehauptung sıch selbst
estimmten Sınn auch ındem SIC des etzten Tages dieser Welt sowohl gekämpft

uhe wırd un!:! dadurch auch eıt der Kultur und als gebetet werden MUu

Franklın 1IST das beste Beispiel und der beste Vertreter aut Cascıolıi, Assenteıiısmo aliıenazıone (Mailand “1979)
dieser Tendenz In SsSCINECM Tugendkatalog stehen die Mäfßig- Frey, La problematica de]l lavoro z10vanıle le SU!
keit die als Sparsamkeıt versteht und das Schweıgen als dıe PrOSpELLLVE neglı 11 8 (Maıland Mınerva, A4d5-

pragmatısche Haltung, nıcht reden WE 1€es keinen sente1iısmo OPCIAa10 1cerca un: orande industria
Nutzen bringt, ERSteTr Stelle, während Gerechtigkeıit un: dı 4ase (Maıland
Bescheidenheit erst 1e] Spater kommen Vgl 9aZu Frank- Fur CIl Eınführung dıe Diskussion ber dıe qUantı-
lın, Autobiografia (Turın 109—-110, vgl Franklın LalLıven un: qualıitativen Aspekte der Krise des Denkens ber
Autobiographie (Frankfurt Maın 126=K die Arbeıt Italıen Accornero, L avoro 11O lavoro

Über CINISC Aspekte der Veränderungen, dıe beı der (Bologna Accornero, lavoro COMC ıdeologıa
industriellen Arbeıt Cingetrretien sınd, möchten WIT hınweisen (Bologna Andolti/M Ingrosse/B Manghı, Lavoro
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“ OVhe: he nıvers Ur Na nal Ashat, 1ST Chenu, Arbeit logica ıtalia PCT lo studi dell morale» roliche Kosmos. Versuch Theologie der st1](Maınz 1956). gen Principi dı morale relig10sa (Bologna1972
l millennio (Turın War LeıterChenu, La teologia cattolica ı] lavoro: IDOC- Moraltheologie des Dızi0onarıo Teologico Inteonale, Nr. 5—-7(1980 46—47 (Turın Betreut dıe Schriftenreihe «Ciro Aı;audium eit Spes 3439 che» (Verlag Marıetti) Mitglied der RedaktiorChenu, Lavoro: Dızionarıo teologico, I1 Zeitschriftften 1vısta di teologia morale, Herm

C1a 146—-147
ViL1UM. Anschrıiuft: Seminarıo Vescovile, L_28gl Campanın1, Lavoro: Diızıionarıo Enciclopedico Italieneologia Morale (Rom 5022503

i Angelini, Lavoro: Nuovo Dizionario dı Teologıa
(Rom TE

Totaro, Il lavoro fra di INanızZ2zazZ1i0n!|
} 4

del riftiuto: Quadernı dı Azıone Sozıale (4979)
Aus dem Italieniıschen übersetzt VO Dr arel ermans
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